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E s gibt da diese Geschich-
te. Sie spielt irgendwo 
in Deutschland, irgend-
wann Anfang des Jahres. 

Simone Peter ist zu Gast in einem 
grünen Kreisverband. Hoher 
Besuch zum Neujahresempfang. 
Peter steht da, sagt ein paar Wor-
te, schüttelt ein paar Hände. Und 
plötzlich flüstert jemand: „Wer ist 
das eigentlich?“ 

Damals war Simone Peter mehr 
als ein Jahr Parteichefin. „Und 
das Schlimme ist“, sagt einer, der 
an jenem Abend dabei war, „dass 

Ein halbes 
Dutzend Po-
litiker steht 
offiziell für  
die Grünen. 
Aber keiner 
von ihnen  
gibt die  
Richtung vor

Viele Köpfe, 
kein Gesicht
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das heute immer noch passieren 
würde.“

Eigentlich sind es gute Zeiten 
für die Grünen. Die Flüchtlings-
krise, die anstehende Weltklima-
konferenz in Paris, die Altlasten 
aus dem Atomzeitalter. Es sind 
die klassischen grünen Themen, 
die gerade eine Rolle spielen. Das 
Problem ist nur: Die Grünen haben 
kein Gesicht, das für all das steht. 
Während sie einst mit Joschka 
Fischer, Jürgen Trittin und Clau-
dia Roth so charismatische wie 
verhasste Führungsfiguren hatten, 

hätte der Großteil der Deutschen 
heute Probleme, auch nur zwei 
Namen aus der Führungsriege 
zu nennen. Cem Özdemir? Ja, 
den kennt man. Vielleicht auch 
noch Katrin Göring-Eckardt. Das 
war es dann aber. 

Für die Grünen ist das schwie-
rig. Zwar waren Fischer, Trittin 
und Roth umstritten, aber sie 
gaben eine klare Richtung vor. 
Sie standen für ihre Partei, mit 
hohem Wiedererkennungswert. 
Die Politik braucht solche Per-
sönlichkeiten, spätestens 

Chefmasse  
Von links:  

Cem Özdemir,  
Robert Habeck,  

Simone Peter,  
Katrin Göring-

Eckardt, Winfried 
Kretschmann und 

Anton Hofreiter

Ich schenke  
dir mein Herz 
hast du  
gebrochen.
Das Leben ist voller Wendungen.  
Unsere Finanzberatungs- und  
Versicherungslösungen passen sich an. 

Wendesatz 

schreiben und 

eine Schweizer 

Uhr gewinnen.*

www.wendesatz.de

Interessante Informationen zu den flexiblen Versicherungsprodukten und
Dienstleistungen von Swiss Life Deutschland finden Sie unter: www.swisslife.de
*Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Gewinnspiel und Teilnahmebedingungen auf www.wendesatz.de

As0657_Wendesatz_Focus_210x267mm_0815_v1.indd   7 09.09.15   15:18



 Fo
to

s:
 H

en
ni

ng
 S

ch
ac

ht
/d

dp
 im

ag
es

, J
ur

i R
ee

tz
/d

pa
, K

ay
 N

ie
tf

el
d/

dp
a

42 FOCUS 39/2015

POLITIK & GESELLSCHAFT

wenn es um Regierungsverant-
wortung geht. Und die Grünen 
wollen regieren, sie müssen es 
sogar. Zehn Jahre Opposition in 
Berlin sind zehn Jahre Macht-
losigkeit. Ihre Wähler sind keine 
Fundamentaloppositionellen wie 
bei Teilen der Linkspartei. Regie-
ren die Grünen nicht mit, machen 
sie sich irgendwann überflüssig. 
Zumindest im Bund. 

Bei der Parlamentswahl in zwei 
Jahren kommt der Partei eine 
wichtige Rolle zu: Schafft es die 
FDP nicht ins Parlament, sind sie 
die Einzigen, die die zweite gro-
ße Koalition in Folge verhindern 
könnten. Dazu brauchen sie star-
ke Persönlichkeiten an der Spitze. 
Das aber geht Teilen der Partei 
gegen den Strich – wegen ihrer 
traditionellen Skepsis gegenüber 

übermäßigen persönlichen Ambi-
tionen und ihrer Liebe zur Quote. 

Die gehört zu den Grünen wie 
die Sonnenblume im Parteilogo. 
Unter den Top-Leuten muss je 
einer vom Realo- und einer vom 
linken Flügel vertreten sein, dar-
unter mindestens eine Frau. Und 
gibt sich einer von denen zu ehr-
geizig, trifft das auf wenig Gegen-
liebe. Im Gegenteil.

„Mut und neue Ideen wer-
den bei den Grünen nicht gera-
de belohnt“, sagt Daniel Mack, 
Sport-Kommunikationsexperte 
und früherer hessischer Landtags-
abgeordneter. „Das ist auch einer 
der Gründe, warum wir program-
matisch seit Jahren nicht von der 
Stelle kommen.“ Es sind selte-
ne Worte offener Kritik. Denn die 
wird auch nicht geschätzt.

In diesem Konglomerat an 
Regeln, Quotierung und Abnei-
gungen ist es schwer, sich durch-
zusetzen. Fischer, Trittin und Roth 
haben es geschafft. Zwei durch 
pure Autorität, eine durch abso-
lute Unverwechselbarkeit.

Und heute? Cem Özdemir ist 
wohl der bekannteste Politiker in 
der aktuellen Führungsriege, aber 
vermutlich auch der umstrittenste. 
Hartnäckig schärft der langjähri-
ge Parteichef sein wirtschafts- und 
außenpolitisches Profil. Rückhalt 
hat er in seinem starken Baden-
Württemberger Realo-Verband, 
skeptisch betrachten ihn vor allem 
die Linken in der Partei. Özdemir 
denke einzig an seine eigene Pro-
filierung, heißt es. Aber auch viele 
Realos reagieren empört auf seine 
Äußerungen, etwa die, dass man 
den IS nicht mit der Yogamatte 
unterm Arm besiegen könne. Und 
dann hat Özdemir auch noch die 
Quotenregelung infrage gestellt. 
Skandal. 

Noch härter trifft es seinen 
weiblichen Gegenpart, Partei-
chefin Simone Peter. Vor knapp 
zwei Jahren ist die Saarländerin 
mit großen Hoffnungen ins Amt 
gestartet. Sympathisch, unver-
braucht, großer energiepolitischer 
Sachverstand. Peter erschien als 
Idealbesetzung. Heute gilt sie 
wahlweise als „schwach“ oder 
„nicht wahrnehmbar“. Immerhin, 
mit ihrer Abneigung gegen das 
Prinzip der sicheren Her-

Prozent  
reichten  
Joschka  
Fischer,  
um 1998  

Vizekanzler  
zu werden 

6,7

Umstritten, aber bekannt  
Ex-Außenminister Joschka Fischer,  
die ehemalige Parteichefin Claudia 
Roth und Jürgen Trittin, einst  
Fraktionschef und Spitzenkandidat 

Dieses Paket ist 
eher eine Provo-
kation als ein Ver-
handlungsangebot“ 
Jürgen Trittin,  Ex-Fraktionschef, 
kommentiert die Vorschläge der Koali-
tion in der Flüchtlingsfrage. Das er-
schwert die Arbeit seiner Nachfolger

Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach VO (EG) 715/2007 und VO (EG) 692/2008 in 
der jeweils geltenden Fassung): 8,4 (innerorts), 5,2 (außerorts), 6,4 (kombiniert). 
CO2-Emissionen: 149 g/km (kombiniert). 

Abbildung zeigt Wunschausstattung gegen Mehrpreis.

*UPE der Ford-Werke GmbH zzgl. Überführungskosten, gilt für einen Ford C-MAX Ambiente, 5-Türer, 1,6-l-Ti-VCT-Benzinmotor, 
63 kW (85 PS) für Privatkunden (außer Werkangehörige) und gewerbliche Kunden außer Autovermieter, Behörden, Kommunen 
sowie gewerbliche Abnehmer mit gültigem Ford-Werke Rahmenabkommen. Details bei allen teilnehmenden Ford Partnern.

 DER NEUE FORD C-MAX
 Park-Assistent

  Ob Längs- oder Querparklücken: Ein kleiner Knopfdruck 
genügt schon, und der Park-Assistent im neuen Ford 
C-MAX übernimmt für Sie das Steuer. Volle Punktzahl 
in der B-Note garantiert.

 ab € 14.390,-*

„Gut gemacht, Papa!“
Typisch Felix. Typisch Ford.
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kunftsstaaten im Asylrecht oder 
Schwarz-Grün tröstet sie die lin-
ke Seele der Partei. Im November 
steht die Wiederwahl von Peter 
und Özdemir an. Mit einem guten 
Ergebnis rechnet niemand. 

Auch die Fraktionschefs stel-
len sich im Oktober zur Wieder-
wahl. Sie müssen sich oft dem 
Vorwurf der Führungsschwäche 
stellen. Bei der Griechenland-Ab- 
stimmung im Juli gaben die Ab-
geordneten ein uneinheitliches 
Bild ab. Ja, nein, vielleicht – alles 
war vertreten. 

In der Fraktion ist die Kritik an 
Katrin Göring-Eckardt stärker als  
an ihrem Co-Vorsitzenden Anton 
Hofreiter. „Sie könnte häufiger 
erreichbar sein“, findet jemand. 
Das sei schlimmer geworden, 
seitdem sich allgemein die Mei-
nung durchgesetzt habe, dass sie 
sowieso Teil des Spitzenteams für 

die Bundestagswahl wird. Eine 
andere sagt: „Jetzt hat sie offen-
bar keine Lust mehr zu kämpfen.“

Bislang hat sich nur Robert Ha-
beck, Umweltminister in Schles-
wig-Holstein, kampfbereit gezeigt. 
Bereits im Sommer erklärte er,  
bei der nächsten Bundestagswahl 
Spitzenkandidat werden zu wollen. 
Wieder ein neuer Kopf. Partei- und 
Fraktionsführung ließen verlauten, 
erst ihre Wiederwahl abzuwarten. 

Die Grünen bestimmen ihre 
Spitzenkandidaten per Urwahl. 
Göring-Eckardt wird wohl antre-
ten, mit Simone Peters Kandidatur 
rechnet dagegen kaum einer. Und 
Özdemir? Viele Grüne gehen mitt-
lerweile davon aus, dass Habeck 
den Parteichef schlagen könnte. 
Er gilt als sympathisch und für 
den linken Flügel wählbarer als 
der Hardcore-Realo an der Par-
teispitze. Sollte er im Doppelpack 

mit Göring-Eckardt in den Wahl-
kampf ziehen, würde das aller-
dings das grüne Gleichgewicht 
aushebeln. Beide gehören zum 
Realo-Flügel. Dennoch gilt diese 
Option als wahrscheinlich.

Habeck ist es schnell gelungen, 
das Parteigefüge durcheinander-
zuwirbeln. Nicht nur weil die 
Bundesführung vergleichsweise 
schwach ist, sondern auch weil 
die Länder immer stärker wer-
den. Die Grünen im Bundesrat 
sind eine Macht, an der nicht vor-
beizukommen ist. Entsprechend 
agieren die Landesfürsten. Weni-
ger Idealismus, mehr Pragmatis-
mus. Wie unter Fischer. 

Für die Bundesspitze bedeu-
tet das Probleme. Beispiel Asyl-
recht. Wie vor einem Jahr will 
die Bundesregierung die Liste 
der sicheren Drittstaaten aus-
weiten. Wieder bietet sie dafür 

Erleichterungen für Länder und 
Kommunen. Vor einem Jahr 
stimmte Winfried Kretschmann, 
der Ministerpräsident von Baden- 
Württemberg, dem Kompromiss 
zu. Die Partei erschütterte das tief, 
aufhalten konnte sie den einzigen 
grünen Regierungschef nicht. 

Ähnlich könnte es auch jetzt 
laufen. Soll Kretschmann, der sich 
im kommenden Frühjahr zur Wie-
derwahl stellt, dieses Mal nein 
sagen? Soll der hessische Wirt-
schaftsminister Tarek Al-Wazir 
den Bürgermeistern vor den Kom-
munalwahlen im März erklären, 
auf die angebotenen Millionen zu 
verzichten, weil die Drittstaaten-
regelung als solche böse ist? 

Wenn die grünen Länder im 
Bundesrat zustimmen, wird die 
Partei das akzeptieren müssen. 
Also versuchen Özdemir & Co. 
schon jetzt, durch vorsichtige 

Äußerungen einen PR-Gau wie 
beim letzten Mal zu verhindern.
Ärger könnte es dennoch geben. 

In Hessen hat bereits eine Grüne 
die Landtagsfraktion wegen deren 
Flüchtlingspolitik verlassen. Die 
Grüne Jugend fordert die Partei-
genossen auf, das Paket abzuleh-
nen. „Wir können die Ausweitung 
der sicheren Herkunftsstaaten, 
die längere Aufenthaltsdauer in 
Erstaufnahmeeinrichtungen und 
die Einführung von Sachleistun-
gen keinesfalls mittragen“, sagt 
die Vorsitzende Theresa Kalmer. 
„Die angebotenen sechs Milliar-
den werden nicht ausreichen und 
können eine derart inhumane 
Behandlung von Menschen nicht 
rechtfertigen.“ Auch Jürgen Trittin 
hat die Vorschläge der Koalition 
bereits vorsorglich verurteilt. „In 
der Substanz ist dieses Paket eher 
eine Provokation als ein Verhand-

lungsangebot“, ließ der außenpo-
litische Sprecher die Partei wissen. 

So richtig abgemeldet ist die 
alte Garde nicht. Die Äußerun-
gen von Trittin zum Asylrecht 
sind nicht das erste Störfeuer vom 
ehemaligen Frontmann, das seine 
Nachfolger unter Druck setzt. 

Auch ein anderer Geist schwebt 
über dem aktuellen Führungsper-
sonal. In der Partei kursiert der 
Vorschlag, Robert Habeck sol-
le die Grünen doch zusammen 
mit Claudia Roth in die Bundes-
tagswahl führen. Eines von vie-
len Gerüchten, das zudem nicht 
sehr realistisch ist. Aber Wirkung 
erzielt. „Das wäre ein seltsames 
Signal“, sagt eine Abgeordnete. 
„Wir holen die alte Garde zurück, 
weil wir es allein nicht schaffen?“

Genau das ist das Problem.  ■

TATJANA HEID

Prozent  
würden  

die Grünen 
laut Emnid  
erreichen, 
wenn am 
Sonntag  

Bundestags-
wahl wäre

11
Prozent  

holte  
das Gespann  
Trittin und 

Göring-
Eckardt  

bei der  
Bundestags-

wahl 2013 
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Die Chemie sorgt dafür, dass   Deutschland vorankommt.

Ausgereift: Der Reifen aus 
synthetischem Kautschuk 
rollt vom Werksband. Sein 
technisch perfektionierter 
Urenkel, der Spritsparreifen, 
spart heute bis zu acht 

 Prozent Kraftstoff.

Make-up für die Straße: 
 Fahrbahnmarkierungen mit 

 profi lierter Oberfl äche aus 
 Kunststoff und  Refl exkörpern 

 sorgen für gute  Sichtbarkeit 
im  Dunkeln – und das sogar 

bei Regen. 

Dank der Chemie fi ndet man auf der Straße nicht nur moderne Verkehrs-
leitsysteme, sondern auch zahlreiche weitere Innovationen: zum Beispiel 
Kunststoffe für besser sichtbare Straßenmarkierungen, Antriebstechnik 
für umweltfreundliche Stadtbusse oder Spritsparreifen aus Spezial-
kautschuk. Die Chemie macht den Straßenverkehr sicherer und umwelt-
freundlicher. Weitere Informationen unter www.ihre-chemie.de.

Weniger blechen ohne Blech: Das  erste 
Vollkunststoffauto spart Kraftstoff – dank 
des geringeren Gewichts. Denn es 
 verzichtet auf ein Blechkleid, nur  Motor, 
Getriebe und Felgen sind aus Metall.
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Lichtgestalten gibt’s nicht nur im Fußball, 
sondern bald auch im Autohaus: Hauch-
dünne und fl exible OLEDs ermöglichen 
energie effi ziente Autobeleuchtung in fast 
 jeder  Gestalt.
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Nicht von Luft und Liebe, sondern von 
Luft und Wasserstoff werden Stadt-
busse umweltfreundlich  angetrieben. 
Möglich macht das die Kombination 
von optimierter Brennstoffzelle und 
 Lithium-Ionen-Akku.
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